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Vereinsanzeigen.
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der

nächsten Nummer müssen spätestens Dienstag dew
15. -ApriZ in der ßuehdruckerei öolliger& Eicher, Speicher-
gasse 88, Bern, sein.

/. Offlz/effer Jeff.
Die </emei»saiwe er^ieAemcAe .<4r&eit Aebf <fas

ö^entticÄe ^InseAe« «fes grarasen Sfawdes.

Sektion Saanen des B. L. V. Fersamm/MWg Samstag
den 19. April, 14 Uhr. im Schulhaus in Gstaad. Trat-
tanden: 1. Vortrag von Herrn Dr. Arnold Jaggi, Seminar-
lehrer in Bern, über den Völkerbund. 2. Verschiedenes.

Landesteilverband Oberland-West. Forangeijre. Sams-
tag den 3. Mai. nachmittags, hält die Lehrerschaft des
Landesteilverbandes Oberland-West in der Kirche in
Spiez ihre ordentliche Verbandstagung ab. Als Referent
konnte Herr Prof. Bovet gewonnen werden. Derselbe
wird über das Thema «Das Werk des Völkerbundes »

sprechen. Näheres zu gegebener Zeit in den Vereins-
anzeigen des Schulblattes. Die verehrten Mitglieder des
Verbandes werden freundlichst gebeten, sich den 3. Mai
zum Besuche der Verbandstagung zu reservieren.

//. Mdh offlz/e/fer 7e//.
Die Freunde der neuen Schrift treffen sich am Oster-

montag, 21. April, in Aarau zu einer freien Zusammen-
kunft und Aussprache im « Felsengarten » an der Ober-
holzstrasse. P. ffniffgrer.

Berniscber Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen.
Frü/ffmgs/eier Samstag den 26. April. 14% Uhr, im Gast-
hof zum Löwen in Fraubrunnen. Die Feier wird orga-
nisiert von der Sektion Fraubrunnen und ist zugleich
LüdernZusammenkunft. Programm; 1. Sonate für Violine
und Klavier, opus 12, Nr. 1, Beethoven. 2. Die mensch-
liehe Freiheit. Vortrag von Prof. Eymann. 3. Symphonie
Nr. 5, opus 67, C-Moll, Beethoven, Klavier vierhändig.
Mitwirkend: Herr Pfarrer Hiltbold (Grafenried), Klavier:
Herr Max Friedli (Mattstetten). Violine: Frl. Lea Sieber
(Fraubrunnen) und Frl. A. Schweizer (Limpaeh), Klavier.
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Pädagogische Zeitfragen. (Fortsetzung.)

Oeffentlicher Vortrag von Dr. J. ZürcAer, Seminardirektor.

n.
Die meisten und tiefstgreifenden pädagogischen

Probleme, mit denen sich die Kulturmenschheit
seit Jahrzehnten beschäftigt, sind der Ausdruck
einer mächtigen Geistesströmung, die gegen Ende
des 19. Jahrhunderts eingesetzt hat, die sich im
Grunde gegen die Aufrechterhaltung inhalt- und
sinnlos gewordener Kulturformen richtet. Der
Weltkrieg hat der Strömung freien Lauf ge-
schaffen dadurch, dass er Schranken beseitigte.
Kräfte freimachte und so die Verwirklichung der
neuen Ideen ermöglichte.

Unter Einfluss der neuen Geistesrichtung, die
sich ehrlich um die Tatbestände bemühte, kam
die Psychologie zu Erkenntnissen — sie waren
nicht ganz neu —, an denen die Pädagogen nicht
achtlos vorbeigehen konnten.

Hatte man bis dahin die Neigung, das Kind
als einen kleinen Erwachsenen anzusehen, so
wurde nun mit allem Nachdruck auf die Eigen-
art des Kindes hingewiesen. So wenig der kind-
liehe Körper demjenigen des Erwachsenen streng
geometrisch ähnlich ist, so wenig zeigen die see-
lischen Kräfte des Kindes die Verhältnisse und
Beziehungen des Erwachsenen. Das Kind steht
der Welt ganz anders gegenüber als der Erwach-
sene: es sieht sie anders. Es fühlt und wertet
anders und kommt dadurch zu andern Hand-
hingen.

Die Nichtbeachtung dieser Tatsachen musste
und muss zweifellos zu Ungerechtigkeiten und
Härten gegenüber dem Kinde führen.

Der Erziehungsschablone in Familie und Schule,
die auch bei uns spürbar geworden war, schallte
der Ruf vom «Jahrhundert des Kindes» ent-
gegen; « Alles vom Kinde aus » wurde zum leider
oft missverstandenen Schlagwort.

Die Schule wurde ganz besonders von den
neuen Anschauungen in Mitleidenschaft gezogen.
Unter dem Einfluss des vordringenden Vitalis-
mus wurde dem Stoffwissen und der einseitigen
Verstandesbildung der Kampf angesagt. Den
Menschen in seiner Gesamtheit zu erfassen und
zu bilden, dem « auswärts, vorwärts und aufwärts
drängenden Leben » die Bahn freizumachen, wurde
als Aufgabe der Erziehung ausgerufen. SV'/b.sU

erfahrung. SeZösferleben tritt an Stelle des Ler-
nens, Se/bsflbetätigung an Stelle des Nachmachens.
Die Welt lernt das Kind nicht mehr durch Mit-
teilung kennen; sie wird von innen heraus er-
fasst und erobert durch schöpferische Gestaltung
von Materiellem und Geistigem. Genauer viel-
leicht; Durch Intuition wird die Welt erfahren:

durch schöpferisches Gestalten werden die Erfah-
rangen bewusst- gemacht. Lehrplan und Stunden-
plan sind als lebenhemmend auszuschalten.

Der Erzieher und Lehrer wurde vom Posta-
ment der unfehlbaren und omnipotenten Auto-
rität herabgeholt. Ihm wurde, wenn es gut ging,
noch die Rolle eines reifern Kameraden gelassen.
Die erzieherischen Kräfte sollen nicht mehr plan-
massig von Erwachsenen geliefert und organisiert
werden, sondern sich aus den Gemeinschaften der
Jugend spontan entwickeln. Der Mensch ist nicht
für sich, sondern für die Gemeinschaft zu er-
ziehen. Erziehung ist immer Funktion der Um-
gebung, in erster Linie der Gemeinschaft.

Es kam zu dem stürmischen Drängen nach der
Auslösung der produktiven, schöpferischen Kräfte,
zu einer richtigen Sturm- und Drangperiode. Die
Bewegung war bei Ausbruch des Krieges in vollem
Gange und fand in den Nachkriegsjahren ins-
besondere in den kriegführenden Ländern den
Boden, auf dem sie sich hemmungslos ausbreiten
konnte. Die « Befreiung der Jugend » ging ins
Uferlose.

Wir haben in der Schweiz von den schlimmen
Formen der Jugendbefreiung verhältnismässig
wenig zu spüren bekommen. Abgesehen von einigen
Palastrevolutiönchen und der Einrichtung von
Schülergemeinden, die bald einschliefen, an ein-
zelnen höhern Schulen, ist nichts Sonderliches vor-
gefallen. Die Tatsache, dass wir vom Kriege ver-
schont blieben, dann aber auch die freiheitliche
Gestaltung unseres Schulwesens, die den neuen
Ideen von vornherein weit entgegenkam, haben
uns vor weiterem bewahrt.

III.
Es ist nicht meine Absicht, allen den einzelnen

Problemen nachzugehen, die durch die gegebene
knappe Darstellung- aufgeworfen werden. Zu ein-
zelnen. die mir besonders wichtig erscheinen, ge-
statte ich mir einige Bemerkungen.

Die neue Erziehungsbewegung hat sehr an-
regend und befrachtend gewirkt, trotzdem sie
noch lange nicht ausgeschöpft ist.

Es ist durchaus zu begrüssen, dass sie an
Stelle der Dressur die Entwicklung gesetzt hat.
Ihr ist es zu verdanken, wenn um die Erfüllung
der alten Forderung der individuellen Behand-
lung-, d. h. der möglichst weitgehenden Berück-
sichtigung der Eigenart der Schule, ernster ge-
rangen wird denn je. Versuche, wie ich sie ver-
gangenen Herbst an der Universitätsschule in
Jena gesehen habe, scheinen mir mehr als nur
theoretisches Interesse zu beanspruchen. Wer die
Bemühungen, jedem Kinde einen Bildungsgang
zu ermöglichen, der seinem Wesen entspricht, nur
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einige Tage miterlebt hat, der wird mindestens
nachdenklich. Erinnert die Versuchsschule an eine
durch Wald und Feld sich tummelnde Kinder-
schar, in der jedes Kind sich mit dem beschäftigt,
was «A/ß bedeutsam scheint, so lässt die gewohnte
Art der Schulführung das Bild einer im Gleich-
schritt dahinziehenden Marschkolonne in uns auf-
steigen. Die Bilder sollen nur erläutern und nicht
werten. In der Tat besitzen beide Arten der Fort-
bewegung ihre Vor- und Nachteile. Spricht für
die aufgelöste Schar freies Spiel der Kräfte, ein
sehr wünschbarer und sehr natürlicher Vorgang,
so haftet ihr anderseits die Gefahr der einseitigen
Interessen an. Mag das Gehen in der Marsch-
kolonne auf die Dauer ermüden und von ein-
zelnen besondere Anstrengung erfordern, so steht
demgegenüber fest, dass es rasch fördert, auch
den Schwächsten mitreisst und für alle eine wert-
volle Straffung und Stählung des Willens be-
deutet. Es ist sinnlos, die eine Arbeitsweise gegen
die andere auszuspielen in der Absicht, die eine
oder die andere als die alleinseligmachende dar-
zustellen. Beide haben ihre Berechtigung. Der
Lehrer muss über die Kunst verfügen, sie jeweilen
am richtigen Ort und im richtigen Augenblicke
anzuwenden. Uebrigens wird der nachdenkende
und gewandte Praktiker leicht Zwischenformen
finden, die, am richtigen Orte angewandt, an-
gebrachter und zweckmässiger sein können als
die Extreme. Für die Entscheidung wird mass-
gebend sein das Alter der Schüler, die Grösse
der Klasse, der Stoff, das Arbeitsziel und nicht
zuletzt die Persönlichkeit des Lehrers. Gerade
weil die Persönlichkeit des Lehrers hier mitspielt,
wird es sehr schwer sein, allgemein verbindliche
Vorschriften aufzustellen. Grundsätzlich ist nur
zu sagen und wohl auch allgemein anerkannt,
dass die freiere Arbeitsorganisation in erster
Linie Sache der ersten Schuljahre ist. In allen
Fällen wird der Lehrer damit reclmen müssen,
dass er nicht ohne weiteres jedem Schüler gerecht
wird und dass er unter Umständen durch Sonder-
massnahmen den Ausgleich herbeizuführen hat.

Wie weit die Notwendigkeiten der öffentlichen
Schule den freien Betrieb erlauben können, ist
eine Frage, die noch abzuklären bleibt.

Es ist sehr erfreulich, dass unsere Schule den
didaktischen Grundsatz, der unter dem Namen
«.-lr&e??,syß7W2?p» läuft, weitgehend anerkennt
und verwendet. Es ist der Grundsatz, nach dem
das Lehrverfahren, den Forderungen der neuen Er-
ziehung entsprechend, möglichst auf die spontane
Arbeit des Schülers aufzubauen ist. Arbeit kann
sowohl solche des Geistes wie solche der Hand
sein; darüber herrscht nicht überall Klarheit.
Handarbeit bedeutet nicht ohne weiteres Arbeits-
prinzip; Arbeitsprinzip setzt nicht immer Hand-
arbeit voraus.

Begrüssenswert ist auch die vermehrte Be-
riicksichtigung der A'bV/verp/Yef/e. Nie ist dem
alten Wort von der gesunden Seele im gesunden
Körper, soweit es sich auf den Körper bezieht.

mehr nachgelebt worden als heute. Auch hier ist
die Entwicklung von der Schablone zur freien
Bewegung gegangen. Trotz aller gegenteiligen
Kritik bringe ich einem vernünftigen Sport als
einer erzieherisch wertvollen Betätigung alle
Sympathie entgegen. Namentlich Sportarten wie
Baden, Wandern und Skilauf sind geeignet, die
Jugend der Natur nahe zu bringen, sie an ein
einfaches Leben in gesunder Luft zu gewöhnen,
in dem sie körperliche und geistige Gesundheit
gewinnen und stärken. Gerade in der Zeit der
Pubertät vermag gesunder Sport ausgleichend zu
wirken und Fehlentwicklungen zu verhindern.
Gewiss gibt es SporfawswAcAse; aber gibt es
irgend ein Gebiet, in dem es der Mensch durch
Uebertreibung und Verzerrung nicht zu unerfreu-
liehen Auswüchsen bringt? Wir dürfen doch nicht
wegen möglicher oder wirklicher Auswüchse das
Gute wegwerfen! Da ist die S/w/sensfl/io«.' Aber
gehört die Sensation unbedingt zum Sport? Mir
scheint, die Sensation hefte sich an recht ver-
schiedene Dinge. Selbst das Gebiet der Erziehung,
die Pädagogen mögen mir das Wort verzeihen,
hat sich nicht immer von Sensation freigehalten.
Das Bedürfnis nach Sensation ist eine Sache für
sich, über die in erster Line die Psychologen zu
reden hätten. (Fortsetzung folgt.)

Briefe über musikalische Erziehung.
Von IF. S. ffwber, Belp.

I.
J/e/ß bebe;- Fm/wcP

Du bittest mich, Dir meine Stellungnahme zu
einigen Teilfragen der umfassenden musikalischen
Erneuerungsbewegung mitzuteilen, die nun endlich
allerorten in Fluss kommt. Im besondern wünschest
Du meine Ansicht zu hören über das in der Schule
zu singende Lteöfgrßt und die verschiedenen Arte«
r/es S/ßpews nacA Vo/e« (wie Transponieren, Ziffern-
singen, Tonika-Do, Eitz, Klee usw.).

Bevor ich Dir im einzelnen über meine Gedanken
und bisherigen Erfahrungen berichte, musst Du mir
erlauben, ganz kurz ein paar r/rßw/.s-äfzbV:Ae Ges/cAte-
pwßA/e zu erörtern, die mir beim Durchdenken und
Ausprobieren der verschiedenen Teilprobleme wert-
volle Dienste geleistet, Der Klarheit halber stelle
ich diese Gesichtspunkte voran:

1. Alles Tönende im Weltall tönt nicht ««sinnig-
(oAße Sinn) drauflos, sondern in diesem Tönen als
Ganzem wie in jedem Tonstück als Teil äussert sich
ein ßrr/cAebßcr, (7esrf2/ßäss/(7er £>'/««.

2. Dieses Reich sinnvollen Tönens, dieses Ton-
reich, kurz Fo«.s«bs/aß2 genannt, sei zum Zwecke der
leichtern Erfassung geschieden in die ob/eAb'ne und
in die s«byeA//i'e musikalische Substanz.

3. Als ob;eA//ve /««s/Aa/GcAe Swbs/a«2 bezeichne
ich die Gesamtheit jener rhythmischen, melodischen,
harmonischen und formalen UrweseßAei/e«, deren
gesetzmässige Gegebenheit jegliches Musizieren als

musikalische Substanz durchdringt; solche
Urwesenheiten lassen sich bei allen wahrhaft schöpfe-
rischen Musikern und ihren Werken nachweisen.

4. Als swbjeArfße «iws/Aö/iscAe S«bsf««2 bezeichne
ich die besondere musikalische Begabung (Potenz)
einer einzelnen Rasse oder Rassengruppe, eines
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Volksstammes, einer Familie oder eines Einzel-
menschen gegenüber andern, in der Besonderheit
ihrer musikalischen Begabung voneinander verschie-
denen, grössern oder kleinern musikalischen Po-
tenzen.

5. Objektive und subjektive musikalische Sub-
stanz bilden zasanrnen die ewigen und die zeitlich
gebundenen Ge^ebewAei/ew alles Tönens.

6. Aus den genannten Gegebenheiten erwachsen
die mannigfaltigsten Afög/icAAeiZew gegenseitiger
organischer Durchdringung mit dem Endziel eines
vollkommen ausgestalteten Tonreiches, in dem jeder
Einzelmensch, jeder Volksstamm, jede Nation, jede
Rasse auf Grund der ihnen verliehenen
musikalischen Substanzen die ob/eÄZive Substanz der
musikalischen Urwesenheiten sich entfalten lässt zur
mannigfaltigsten TTirÄZ/cAÄeiZ.

7. Die Fertt7rM«'cA2<mgr der angedeuteten Möglich-
keiten geschieht stetig und bildet einen organischen
Teil jener kosmischen Gesamtentwicklung, in der
auch wir — bewusst oder unbewusst — stehen, und
wenn auch die musikalische Potenz des einzelnen,
selbst die des Genius, gegenüber der gesamten Ton-
Substanz des Weltalls winzig erscheint: ungeheuer
gross ist doch die Verantwortung jedes einzelnen
für das ihm anvertraute musikalische Pfund, wie
für die musikalischen Talente der ihm als Erzieher
anvertrauten Kinder.

8. Erfüllt von diesem Verantwortungsgefühl habe
ich als musikalischer Erzieher die Pflicht, mir —
soweit dies einem engbegrenzten Menschenleben
möglich — über die musikalischen GegfeberaAei/e«
(Voraussetzungen), A/ö^/ZcAAeiZen (Teilziele), Ter-
(CTrMicAw«</ew (Wege) stets aufs neue klar zu werden
und mein musikerzieherisches Verhalten danach ein-
zurichten.

9. Zwsaznz«emfassw«<7: Gegrebe« ist die SabsZawz,
'/«.v Was, zu ^mairAZ/cAe» durch die d/e/Ao</e, c/a-s

Wie; jEVic/zieZ bleibt dabei die MögrZicAAeiZ z-oZZAow*-

>«e«er orgraw/scAer DarcAr/W«gr«Hgr r/e.s Was f/arc/r
Wie.

Verzeih mir diesen weltanschaulichen Exkurs: Du
weisst, dass es mir innerstes Bedürfnis ist, alle Teil-
fragen von umfassenden Gesichtspunkten aus zu be-
trachten, dass ich mich ferner seit Jahren bemühe,
diese Gesichtspunkte in einer organischen, nicht
starren, dogmatisch versteiften, sondern innerlich
wachsenden Weltanschauung einheitlich zusammen-
zufassen. Denn nur aus einer solchen Zusammen-
schau, die selbst offenkundige Gegensätze in eine sie
umfassende Einheit aufzunehmen vermag (NB.: oAne
dass die für jede Entwicklung so wichtige Spannung
zwischen den Gegensätzen gelöst würde!), rewr aus
einer solchen Zusammenschau kann ich irgend ein
Teilproblem lösen, ohne den Teil fürs Ganze zu
nehmen, wie das leider oft geschieht. Dann ordnen
sich die besondern Probleme des Liedgutes und des
Notensingens grundsätzlich als Teilprobleme ein in
das sie und manch andere Fragen umfassende Ge-
samtproblem der musikalischen Erziehung überhaupt,
und zwar bildet die Frage nach dem Liedgut einen
Teil jener grössern Problemgruppe, die sich mit dem
Wesen der musikalischen Substanz beschäftigt, wo-
gegen die Frage nach den Arten des Notensingens
dem Problemkomplex der musikalischen Methode
angehört, der Methode im Sinn einer Arbeitsweise,
welche die aus den musikalischen Gegebenheiten
resultierenden Möglichkeiten zu verwirklichen sucht,

Oder anders gesagt:
die Frage nach dem Lie</gwZ gehört in das Gebiet

der Musik/Aeorie und gewinnt aus der musik-
wissenschaftlichen Erforschung der musikalischen
Substanz grundsätzliche Erkenntnis über Wert
oder Unwert eines Liedes;

die Frage nach den MrZew des VoZe«siMg'e»s dagegen
gehört in das Gebiet der Musikpraz/s und gewinnt
aus der erzieherischen Erprobung der mannig-
faltigsten Verwirklichungsversuche wertvolle Er-
fahrungen über Weg oder Umweghaftigkeit einer
Methode.
Oder, ganz knapp formuliert:

Deine ers/e Frage (nach dem Liedgut) geht aufs
Was, die zioeZZe Frage (nach den Arten des Noten-
singens) geht aufs Wie.
Und nun kann ich Deine Fragen im einzelnen

behandeln. *

Wenn Du gleich mir die Erörterungen der musik-
pädagogischen Fachliteratur der letzteii Jahre, wenig-
stens hierzulande, verfolgt hast, wirst Du bemerkt
haben, dass die Frage nach dem Wie fast überall
im Vordergrund gestanden und nur vereinzelt auch
nach dem Was gefragt wurde. In der allgemeinen
pädagogischen Fachliteratur ist es nicht anders:
vieles, ja wohl das meiste in all den Aufsätzen, Ab-
handlungen usw. konzentriert sich aufs ProbZe»? (/er
Ar&ei/scAM/e, in allen Fachgebieten versucht man
die von der « Lernschule » übernommene, versteifte
Arbeitsweise aufzulockern, im Sinne des bekannten
« Arbeitsprinzips », ohne sich dabei allzuviel um die
SwbsZanz, den GeAaZZ des verarbeiteten Stoffes zu
kümmern.

Und dies Vorherrschen der Besinnung auf die
Methode finden wir auch ausserhalb der Schule, im
sogenannten « täglichen Leben »: denn was ist unsere
ungeheuer gesteigerte Technik anderes als eine im
gröbsten wie im feinsten raffiniert durchdachte,
« rationalisierte » Arbeitsweise, bei der das Schwer-
gewicht durchaus auf der Steigerung der Geschwin-
digkeit des Arbeitsprozesses liegt Wir sind um-
geben von einem aufs genaueste organisierten Ge-
triebe technischer Arbeitsweisen, von denen jede die
beste, billigste, « rationellste » sein will. Angesichts
der massenhaften Einzelprodukte stellt sich zwar
leicht die Täuschung ein, aufs Wos. aufs F/«;os
richte sich alles technische Streben: aber man braucht
bloss längere Zeit in den Wirbel einer grossen
Fabrik oder grössern Stadt unterzutauchen, um zu
verspüren, dass heutzutage alles auf Bewegung,
FmkAGom hindrängt. Inmitten dieser uns immer
rasender umlärmenden Technik gelangen wir nicht
mehr zur Besinnung auf das Was, dem alles Funk-
tionieren rf/enen sollte, und das ist sehr Verhängnis-
voll: denn bei einer solchen Ueberbetonung der
Arbeitsweise, die immer exakter, rascher, rationeller
werden will, ergibt sich jene reZaZi(-e Einstellung
gegenüber allen Fragen nach dem letzten Sinn
unseres Tuns, jener Relativismus, der aZZes substan-
tiell gelten lässt, wenn es sich nur in der Arbeits-
weise der rationellen Systematisierung verschreibt.
So löst sich unser Tun immer mehr von den ewigen
Gegebenheiten los und rergröZZerZ sicA seZbsZ, vor
allem in seiner hervorstechendsten Eigenschaft, der
unheimlich gesteigerten Geschwindigkeit: es wird
sicA seZbsZ grenwgr, statt dass es sich dienend einordne
in den Organismus der allumfassenden kosmischen
GesawZentwicklung. Aus diesem «Sichselbstgenügen»
ergibt sich auch die einseitige, nur «auf sich»
gestellte Interessenpolitik in wirtschaftlichen und
politischen Dingen, und so übermächtig ist dies
relativistisch-zweiflerische Weltgefühl unserer Zeit,
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dass auch in geistigen Dingen Frayen cZer bfeZbcwZe
in den Vordergrund gerückt werden, während das
Bestreben der irgendwie noch an einen afeso?M<e»
Sin/« des Weltgeschehens Glaubenden, sich auf das
IFesewZZZcbe zu besinnen, als schwärmerisches, un-
nützes Getue lächerlich gemacht wird. Und doch
sind es zu allen Zeiten die dem Was, der Substanz,
dem innersten Wesen unseres Daseins nachsinnenden
<7mZi<7en Potenzen gewesen, die ncbZawppebend
waren und der Menschheitsentwicklung Teilziele
setzten, die man dann auf allerlei Wegen, gangbaren
und ungangbaren, zu verwirklichen suchte. Sobald
man die Besinnung aufs Was preisgibt, wird unser
Tun richtungslos, zerfahren, jedem Einfluss von links
wie rechts anheimgegeben, wtctmZ. Dies Irren be-
friedigt auf die Dauer aber nur Abenteurernaturen
(und diese werden heutzutage wieder zahlreicher als
je!); wir andern suchen den berühmten «ruhenden
Pol in der Erscheinungen Flucht», und da viele
diesen Pol, eben das Was, die SwbsZawz, den Sin»
in der verwirrenden Fülle der Erscheinungen nicht
mehr so klar und sicher zu erkennen vermögen, dass
sie mit voller Ueberzeugung sich zu ihm bekennen
dürften, cerZa*/era sie ihr dennoch vorhandenes Be-
dürfnis nach richtunggebender Stellungnahme auf
die Seite des Wie und verlangen womöglich auch
von allen andern, dass sie sich in der ÄfeZbtKZewfragre
entscheiden: sei es für das « Arbeitsprinzip » gegen-
über dem « Lernprinzip », für Kühneische Rechnungs-
methodik gegenüber einer andern, für Tonika-Do
gegenüber Eitz, während alle diese Methoden ja doch
nur Arbeitsweise» sind, die eine wohl etwas « ratio-
«eZZer» als die andere, aber durchaus nicht berech-
t.igt, als einzelne für sich das Prädikat der aller-
besten, vollkommensten, einzigrichtigen zu bean-
spruchen. Denn Arbeitsweisen ergeben sieb von FaZZ

zw FaZZ, aus den besondern Voraussetzungen eines
Lehrers, einer Klasse, eines Volkes, eines Zeitalters
und wandeln sich beständig, sind becZiwsrZ freZaZin).
Unbedingt und ««wandelbar fabsoZwZj jedoch sind
die ewigren Geg-ebenbeiZen cZer ob/'ebZife« wasiba-
Ziscbe« SabsZanz, und bier haben wir uns zu ent-
scheiden, grantZsäZzZicb, ob wir gewillt sind, unsern
Kindern nur das objektiv-musikalische Beste darzu-
bieten, oder ob wir als Relativisten aZZes wollen gelten
lassen.

Ich persönlich beantworte Deine Frage nach dem
Liedgut absoZwZ: war <Zas Beste, IFesewtZicbste an
Liedern oder andern Tonstücken wollen wir den
Kindern darbieten; denn in den besten, wesenhaf-
testen Volksliedern z. B. ist gegenüber den minder-
wertigen

1. jene objebtife musikalische Substanz der rhyth-
mischen, melodischen harmonischen und formalen
UrWesenheiten kräftig und konzentriert enthalten
und

2. auch die swbjebtive musikalische Substanz als
Eigenart des betreffenden Volkes wesentlich aus-
geprägt.

Deine zweite Frage nach den Arten des Singens
nach Noten dagegen beantworte ich reZativ und sage
so: cZie für cZie beson<Zerw Ferbä'Ztnisse jeweZZs braweb-
barste» Arbeitsweisen werden stets aw/s «e»e ««er-
/wiaZZicb ausprobiert ww<Z verbessert.

*

Genügt Dir das? Ich höre schon Deine neuen
Fragen:

« Was ist gaZ, was ist wesewZZicb? » und: «WeZcbe
Arbeitsweisen sind denn am brauchbarste»? »

Siehst Du, mein Lieber, <Za. sitzt eben die Haupt-
Schwierigkeit! Denn unser heutiges Geschlecht ist so
zweiflerisch gegenüber allgemeinen, allverbindlichen,
allgültigen geistige« Wahrheiten, dass es am liebsten
rundweg erklärte, es gebe bei«e solchen absoluten
Wahrheiten, daher auch heine objektive musikalische
Substanz, folglich beine Entscheidungsmöglichkeit im
Sinn eines Entweder-Oder, Gut-Schlecht, sondern nur
das beliebte Sowohl-Als auch! Resultate einer solchen
Einstellung: z. B. alle jene Sammelbücher ältern oder
gar neuesten Datums, wo neben wertvollen Liedern
viele substantiell minderwertigen Aufnahme gefunden
— oder jene Sammelprogramme gewisser Konzert-
Veranstaltungen bestehend aus einem Mischmasch
von wertvollen und minderwertigen Stücken, um nur
zwei naheliegende Beispiele zu nennen.

Und doch gZbZ es absolute Werte, nicht nur ganz
allgemein weltanschaulich, sondern auch besonders
musikalisch; es gibt absoZate Kewwzeicbe» dafür, ob
ein Volkslied substantiell gut, das ist wertvoll,
wesentlich, oder schlecht, das ist minderwertig, un-
wesentlich sei. Wohl weiss ich selbst am besten, wie
schwierig es gerade heutzutage ist, solche Kriterien
festzustellen, wie von allen Seiten Einwendungen
daherstürmen, die auf die « Grenzen der Erkenntnis »

im allgemeinen, auf die « subjektive Trübung solcher
sich objektiv gebärdenden Kriterien » im besondern
hinweisen und von v'ornbereim die Möglichkeit einer
absoZwt fundamentierten « musikalischen Sw,b.sZa«za»-

Lebre » ?;er»et«e«/

Aber allen Missverständnissen zum Trotz fühle
ich mich innerlich verpflichtet, die Ergebnisse meiner
langjährigen Beobachtungen bekanntzugeben, wenn
auch vieles bloss zu erwünschtem Spott und Nicht-
verstehenwoZZem, so doch einigen als Fingerzeig zu
eigener Besinnung. Davon ausführlich im nächsten
Brief! *

Die zweite der beiden neuen Fragen sollte eigent-
lieh genauer lauten: «Welche Arbeitsweisen (beim
Singen nach Noten) sind für »lieb persö»Zicb i»
»?ei»e»i beso«*Zer» FaZZ am brauchbarsten?» Und
bei eiieser Fragestellung gibt's nur ei«e Antwort:
Awsprobiere«/

Kennst Du etwa zwei Erzieher oder zwei Sing-
klassen, die sich « gleich » seien? Muss denn eigent-
lieh unser « Schulsystem » bis in jede Einzelheit aus-
systematisiert werden? Dürfen wir uns, z. B. beim
Singen nach Noten, auf eine Arbeitsweise mit dog-
matischer Starrheit versteifen? Etwa so, dass wir
ein « Bekenntnis » ablegen, wonach z. B. Tonika-Do
als «<Zie greeigwetste GrMwdZagre w»<Z <Zas zwecb-
»jassi^ste Ferfabre» für <Ze« GesaKyMwZem'cbZ » (vgl.
« Mitteilungen über Theorie und Praxis von Tonika-
Do », herausgegeben von Dr. A. Schräg, Sekundär-
schulinspektor; November 1928, I.) postuliert und
zum vornherein darauf verzichtet wird, auch andere
Arbeitsweisen zu erproben? Ich persönlich sträube
mich (gestützt auf Art. 43 unseres bernischen Schul-
gesetzes!) energisch, für alle Zukunft durch ein der-
artiges «Bekenntnis» auf ei»e Arbeitsweise fest-
gelegt zu werden! Ich möchte im Gegenteil aus-
probieren, ob nicht je nach der AZtersstwfe der Kinder
versebie«Ze»e Arbeitsweisen «acbei»a«<Zer, oder je
nach der swbfebtive» »««MbaZiscbeM SabsZawz der
Kinder (ich erinnere an die Typen der Akustiker,
Optiker, Motoriker oder an die Temperamentsunter-
schiede) mehrere Arbeitsweisen <7ZeicbzeiZ?<7 ange-
wendet werden könnten, so dass sich die Arbeits-
weise auch im «Fach Singen» nach der allmäh-
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liehen Entwicklung der Kinder richtet, ja dieser Ent-
wicklung direkt abgelauscht ist. Drum halte man
sich aufgeschlossen einer jeden fruchtbaren Erkennt-
nis, sich bereit für jeden neuen Weg, der brauch-
barer erscheint als der bisherige, und vertraue in
Gottes Namen auch seiner eigenen erzieherischen
Persönlichkeit und der in ihr wirkenden subjektiven
musikalischen Substanz! Und wenn wir uns derart
vorurteilslos den neueren Arbeitsweisen öffnen, er-
kennen wir etwas sehr Ueberraschendes: Klee wie
Zehntner, Tonika-Do wie Eitz usw. gehen im Grunde

vor, was die besonders im
Singen nach Noten betrifft; nur in den
c/er Fera«scAaMftctoM<7 unterscheiden sie sich. Dieses
funktionelle Moment ist das Eiwenrfe, das Gemeiw-
,9«»!e der genannten Arbeitsweisen, weil es (ganz
zeitgemäss, siehe oben!) die Musik als Bewegung, als
Fmm&Gom erfasst und damit ihrem innersten Wesen
gerecht wird. Dieses Einende hat mich auch dazu
geführt, die Möglichkeit der a^/ej«aw/7erfo^(/e/ii7coi
oder jyto'e/igfiiGr/en Fer&indMMgr meArerer Arbeits-
weisen anzudeuten. 7"ren«e«<7 können eigentlich nur
wirken die verscAieefene« und wie treu-
nend diese Mittel bezw. Mittelchen leider sind, das
bezeugt der seit Jahrzehnten geführte Methodenstreit.
Als ob es so ungeheuer wichtig wäre, dass sie sich
allesamt « gleich » bewegten, wo doch das eine Tem-
perament es gern etwas gemütlich, das andere aber
hitziger nimmt! Warum diese vergnüglichen, das
Leben bereichernden Unterschiede immer wieder
mechanisieren, systematisierend ausgleichen wollen?!
Hauptsache bleibt doch, ctass ich mich bewege und
dass ich mich einer ftes7i;«?Mfere ÄicÄfM»# bewege;
diese Richtung aber ist in der musikalischen Er-
ziehung gegeben durch die grundsätzliche Entschei-
dung des Erziehers für dos swbsfantieK l-Uertroi/e.
Das Wissen um die musikalischen Ursubstanzen je-
doch ist im Grunde nichts anderes als jenes tiefe,
religiöse Wissen um den Sinn der Welt.

Mit herzlichem Gruss! IL'. ,S\ ff.

Am Grabe Hans Reinmanns.
Lieber Klassenkamerad! Mir ist die schmerzliche

Aufgabe zuteil geworden, Dir, lieber Hans, den'
letzten Gruss der Neunundsechziger nachzurufen.

Es war ein ebenso holder Frülingstag wie heute
morgen, als wir im Jahre 1904 aus allen Teilen des
Bernerlandes, eine Klasse von fünfzig Jünglingen,
ins Staatsseminar eintraten. Herr Stump hiess uns
begeisterten Mundes willkommen. Der Sinn seiner
trefflichen Worte gipfelte in dem Satze: Haltet gute
Kameradschaft untereinander! Das haben wir treu-
lieh getan, und Du, Hans, bist uns allen ein besonders
guter und unvergesslicher Kamerad gewesen. Die
Natur hatte Dich für diesen Zweck mit reichlicheren
Gaben ausgestattet als manchen andern. Du brachtest
einen sangesfrohen Mund und eine heitere Gemüts-
art mit, an der wir uns immer erquickt haben. An
Seminarfestchen, Ausflügen und grössern Reisen
brachtest Du die Würze des jugendlichen Wagemutes
in unsere Reihen. Du schwangst über uns den tem-
peramentvollen Taktstock des Kantusmagisters, und
es war eine Freude, unter Deiner Leitung zu singen.
Wir zogen aus im Gleichschritt zu der Melodie:
« Brüder auf, mit frohem Sange und nun vorwärts
marsch! Wenn die Bäume schwellend grün. Sänger
ziehn froh dahin... »

Aber auch bei der Arbeit, sei es bei der Feld-
arbeit, die wir in Hofwil zu verrichten hatten, oder

bei der Lernarbeit über den Büchern wusstest Du
der Aufgabe immer die bessere Seite abzugewinnen.
Du warst kein Büchermensch. Dein praktischer Sinn
schöpfte lieber aus der Natur, die Du hellen Auges
befragtest und ihr mehr trautest als den Erzeug-
nissen menschlicher Denkarbeit. Es führen viele
Wege zum Ziel. Ich habe nie in Deine Schulstube
blicken können. Aber ich bin sicher, dass Du die
Schüler kraft Deiner heitern Natur hast fesseln
können, und dass sie Dich gern gehabt haben.

Die spätem Seminarjahre brachten uns jene An-
fechtungen, die dem Entwicklungsalter eigen sind.
Viele gingen fortan ihre einsamen Wege und schlössen
sich nach aussen ab. Hans Reinmann aber blieb auch
dann noch mitteilsam und half damit sich und seinen
Vertrauten Konflikte zu lösen, die oft keine mehr
sind, sobald man das Glück hat. sie mitteilen zu
dürfen.

Zwei andere hervorragende Eigenschaften be-
merkten wir schon in jenen Jugendjahren an unserni
Freunde. Es war die rührende Anhänglichkeit an
seine Eltern und Geschwister und der gelegentlich
zum Heimweh gesteigerte Trieb zu seiner engern
Heimat, dem Oberland, zu Interlaken. Ich erinnere
mich, der ich das Oberland damals nur vom Hören-
sagen kannte, wie er mir die Berge, die Seen und
das heitere Leben da oben in glühenden Farben
schilderte und dann ans Klavier eilte, wenn die
Sprache sich als zu schwächlich erwies, den drän-
genden Gefühlen befreienden Ausdruck zu geben.
Vom Vater sprach er mir wie von seinem liebsten
Freund, und ich hätte mir Hans nirgends anderswo
als auf dem Bödeli glücklich denken können. Auch
dieses war ihm vom Schicksal beschieden.

Im Jahre 1908 trennten sich unsere Wege wieder.
Die Jünglingschar zerstreute sich dahin, von wannen
sie gekommen war. Briefe wurden wenig gewechselt:
denn jeder widmete sich mit aller Kraft dem prak-
tischen Wirkungskreise, den er ersehnt hatte. Aber
die Fäden der Freundschaft, die gesponnen und ge-
knüpft waren, hielten durch. Die wenigen Male, da
man sich wiedersah, erwiesen immer aufs neue, dass
nie so dauerhafte Freundschaften geschlossen werden
wie in den Lehr- und Wanderjahren. Es war je-
weilen, als ob man sich gestern erst verabschiedet
hätte. Das herzliche Wort und der Ton stellten sich
immer sofort ein, wie damals im schönen Mai des

jugendfrischen Lebens.
Nun ist das vorbei. Hier ruhst Du als der achte

schon unserer Schar von fünfzig. Ist es möglich?
« Der Sang ist verschollen » — wie oft stimmten wir
auch dieses Lied zusammen an! Die Poesie ist jetzt
zur harten Wirklichkeit geworden. Lebe wohl, Du
guter Kamerad! Die Neunundsechziger griissen Dich
zum letztenmal! ,4(7off ScAmr.

Neuauflage des Gesangbuches
für die Oberstufe.

Auf Wunsch des Präsidenten der Lehrmittelkom-
mission für die Primarschulen wiederholen wir diese
im Amtlichen Schulblatt vom vergangenen Januar er-
schienene Bekanntmachung, in der Hoffnung, sie werde
die Lehrerschaft vor Ablauf der Frist noch zu zahl-
reichen Ansichtsäusserungen in der Gesangbuchfrage er-
muntern. Es ist klar, dass nur eine Reihe wohlbegrün-
deter Begehren die Behörden zu Aenderungen an der
bisherigen Auflage wird veranlassen können. Anderer-
seits wünscht die Lehrerschaft natürlich ein Lehrmittel,
in dem die zeitgemässen Gedanken der Schulmusik-
reform zum Ausdruck kommen: aber die Verwirklichung'
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dieses Wunsches ist nur unter Mitarbeit der Träger
dieser Gedanken möglich. Völlig verfehlt wäre es, mit
der Kritik bis nach dem Erscheinen der Neuauflage
zuwarten zu wollen, und die Redaktion ist nicht ge-
sonnen, einem solchen Unterfangen irgendwelchen Vor-
schuh zu leisten. Also ans Werk! Ä«L

Da die erste Auflage des Gesangbuches III. Stufe
für die Primarschulen im Herbst 1930 aufgebraucht
sein wird, muss rechtzeitig eine neue Auflage vor-
bereitet werden. Wie bei der ersten Auflage (siehe
Amtliches Schulblatt Nr. 12 vom 15. September 1924)
wird auch diesmal die Lehrerschaft eingeladen.
Wünsche und Vorschläge zur Neuauflage einzureichen
und insbesondere zu nachstehenden Fragen Stellung
zu nehmen:

1. Wünschen Sie einen unveränderten Neudruck
des Gesangbuches für die Oberstufe?

Wenn nein:
2. Welche Lieder sollen in der neuen Auflage weg-

gelassen werden, und zwar
o, aus musikalischen Gründen:
b. wegen des Textes.

3. Welche Lieder werden neu zur Aufnahme vor-
geschlagen? (Angabe der Quellen oder Einsen-
düng der Partitur.)

4. Soll der Umfang einzelner Gruppen (Zum Lobe
Gottes. Weihnachten, Am Morgen, Am Abend.
Leid und Freud. Jahreszeiten, Wandern, Berge
und Heimat) erweitert oder beschränkt werden?

5. Besondere Bemerkungen zu grundsätzlichen
Fragen: Kanons, ein-, zwei-, dreistimmige Sätze,
Lieder polyphonen Charakters, Lieder mit Kla-
vierbegleitung oder andern Begleitinstrumenten
etc.

Wünsche und Vorschläge sind mit Begründung
bis 1. Mai 1930 an den Präsidenten der Gesangbuch-
kommission. Herrn Schulinspektor Ausser, Marien-
Strasse 29. Bern, einzureichen.

Ziere, den 25. Januar 1930.

Die Le/uwUZZe/Äm«wfZss!OM für tfie PnwurscÄwZe«,

Verschiedenes.
Mitteilung der Redaktion. Da der Osterfeiertage wegen

die nächste Nummer früher der Post übergeben werden
muss. so wird der Redaktionsschluss für diese Nummer
auf Montag den 14. April festgesetzt.

Schweizerkamerad und Jugendborn, Monatsschrift für
die Jugend, herausgegeben von der Stiftung « Pro Ju-
ventute» und von der Jugendschriftenkommission des
Schweizerischen Lehrervereins. Jahresabonnement Fr. 6.
Klassenabonnement Fr. 4. 80.

Das Aprilheft ist dem E/eberfr/fZ /«» Lebe» gewidmet.
Die Einfühlung gibt Fridtjof Nansen. Ernst Balzli schenkt
die laufende Erzählung. Kraftvoll zeichnet Josef Rein-
hart in «Goldkönig und Bettler» das Leben General
Suters (Jugendbornteil). — Den sachlichen Interessen
dienen: Der Mann am Mikroskop weiss mehr als wir:
Einer, der sich zu helfen weiss; Europa die schwimmende
Stadt: Preisaufgabe über Menschenkenntnis: Die riesige
Schnapsflasche: Kameradin und Albumblatt; Ruedi
Sperbers neueste Anregungen: Kameradengruppen und
Berichte.

Man abonniert bei der Geschäftsstelle: Schweizer-
kamerad Bern. Falkenplatz 14. ZZ«'»2

Oesterreich. Jugendrotkreuz-Zeitschrift (Wien I. Stuben-
ring 1. Das Maiheft ist wie alljährlich dem J/wZfCTtap
(11. Mai) gewidmet. Es enthält Erzählungen. Spiele und
Gedicht« von Cankar. Paula Dehmel, Findeisen. Paula
Grogger. Monnier. Rilke. Schneller usw. mid Bilder von

Liebermann. Sergius Pauser, Ludwig Richter. Hans
Schachinger. Sinkwitz, Thoma und Waldmüller.

Seit März 1930 beträgt die Auflage der Jugendrot-
kreuz-Zeitschrift 70 000.

Erholungs- und Wanderstationen des Schweiz. Lehrer-
Vereins. Wir haben auch dies Jahr wiederum die Beob-
achtung gemacht, dass sich viele Mitglieder nicht klar
sind über die Mitgliedschaft und damit über den Bezug
der Ausweiskarte. Wir möchten nochmals wiederholen,
dass man die Ausweiskarte nicht beziehen oder zurück-
senden darf, ohne eine schriftliche Beitritts- oder Aus-
trittserklärung in oder aus unserer Stiftung. Auch dies
Jahr haben eine Anzahl bisheriger Bezüger die Ausweis-
karte einfach zurückgesandt, ohne uns früher die Aus-
trittserklärung eingegeben zu haben. — Wir betonen
nochmals, dass dies nicht statthaft ist, da doch die Aus-
weiskarte schon beschrieben ist mit dem Namen des
Bezügers. Etwas mehr Taktgefühl möchte man diesem
und jenem Kollegen gerne wünschen.

Wir ersuchen alle jene, die bis heute den Betrag für
die Ausweiskarte noch nicht eingesandt haben, dies so-
fort zu besorgen, da nachher Einzug durch Nachnahme
erfolgt (Postscheck 1X3678). Die Nummer der Ausweis-
karte ist bei der Bezahlung unbedingt zu melden.

Die Geschäftsleiterin:
Frau C. MüZfer-fFaB, Au. Rheintal.

Friihlingsfeier. Die Sektion Fraubrunnen des Bei-
nischen Vereins abstinenter Lehrer und Lehrerinnen
veranstaltet am 26. April in Fraubrunnen eine Frühlings-
feier. Das Nähere darüber ist aus den Vereinsanzeigen
ersichtlich. Eingeladen ist jedermann. Lehrer und Nicht-
Lehrer, Abstinent und « Alkoholiker ». Zur Deckung der
Kosten wird eine freiwillige Kollekte erhoben.

Im Mittelpunkt der Feier steht die Frage nach der
menschlichen Freiheit. Freiheit ist ja das zweite Wort
eines hundertprozentigen Schweizers. Tag für Tag hören
wir sie rühmen, fordern oder verdammen. Handle es
sich um religiöse, politische oder wirtschaftliche Frei-
heit. Allgemein versteht man darunter die Möglichkeit,
einen einmal gefassten Beschluss auszuführen, also die
Freiheit des Tuns. Mit dieser Freiheit hat sich vor
allem der Gesetzgeber zu befassen.

Wichtiger und tiefer ist die Frage nach der Freiheit
des Entschlusses. «Nicht darauf kommt es an, ob ich
einen gefassten Entschluss zur Ausführung bringen kann,
sondern wie der Entschluss entsteht.

Die Musik Beethovens, welche den Vortrag des Herrn
Prof. Eymann einrahmt, wird wesentlich zur Vertiefung

der Lösung des Problems beitragen. P. L.
Abstimmung über die Alkohol-Vorlage. Ein herzliches

Glückauf den Saanern und ihren geistigen Führern! Es
soll aber auch andern Landschaften und Talschaften
gelten, die die Alkohol-Vorlage angenommen haben!
Saanen stimmte der Vorlage mit 779 Ja gegen bloss
171 Nein zu. Das Obersimmental. das wirtschaftlich so-
zusagen die gleichen Verhältnisse wie Saanen aufweist,
brachte nicht eine annehmende Mehrheit zustande,
geschweige denn eine grosse Mehrheit; es. das Ober-
simmental verwarf die Vorlage mit 671 Nein gegen 655
Ja. Frutigen, das ebenfalls ähnliche wirtschaftliche Ver-
hältnisse wie das Simmental (auch das Niedersimmen-
tal verwarf!) besitzt, ergab eine Mehrheit von 1533 Ja
gegen bloss 692 Nein. Wo bleibt da die Wahrheit der
Weltanschauung, dass es einzig die wirtschaftlichen
Verhältnisse seien, die den Menschen formen! Oder ist
das wirtschaftliche Verhältnis im Obersimmental viel-
leicht doch ein wesentlich anderes als in Saanen, ein
ganz anderes, ein ungünstigeres, als man es annehmen
sollte? Aber wie wäre das ungünstigere wirtschaftliche
Verhältnis des Obersimmentals zustande gekommen, da
es ursprünglich ebenso günstige materielle Grundlagen
besass wie z.B. Saanen? Lauter Fragen und Zweifel!
Es wäre eine interessante und volkswirtschaftlich wie
kulturell gleich wertvolle Aufgabe, nach den tiefern
Ursachen zu forschen, die das so auffällige ungleiche
Verhalten einer kulturellen Frage gegenüber hervorriefen.

M. PFfcsf.
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La formation de l'instituteur.
Rapport presente au synode des Franches-Montagnes
le 1er fevrier 1930. par Af. Froiwaüjeat. (Suite, j

A ce point de vue, la geologie constitue un
element puissant comme facteur educatif, tant
pour le maitre que pour les eleves de nos ecoles
populaires. Ce n'est pas sans amertume que nous
constatons, chez nous, le declin de cette brauche
de la seience qui etait autrefois un peu l'apanage
du monde savant jurassien. La lignee de nos
grands geolog-ues s'eteint dans une contree des
plus favorables aux investigations geologiques. II
.serait regrettable de ne pas remettre celles-ci ä
riionneur. en aiguillonnant dans cette voie, l'esprit
de nos jeunes etudiants. La geologie pourrait re-
eonquerir ainsi la place preponderante qu'elle
avait chez nous autrefois. Nous ne saurions evi-
demment la separer de la paleontologie, de la
rnineralogie et de la cristallographie qui joue un
rdle si important dans l'optique moderne.

La cosmograpliie conservera la place qu'elle
occupe: quant ä la geographie. il est inutile de
dire qu'elle doit etre enseignee suivant les me-
thodes nouvelles. Elle ne sera plus une seche no-
menclature de lieux, de montagnes. de rivieres.
teile qu'on l'exige des candidats aux postes et
aux douanes. mais eile s'inspirera des idees qu'ont
projetees recemment des lumieres comnie Rabot.
Brunhes et tant d'autres.

Envisage ainsi. l'enseignement des sciences
contribuera pour une large part ä l'edueation
professionnelle de l'eleve-maitre. Ce dernier ap-
prendra ä construire sans trop de difficultes et
ä bon compte des instrumenta de demonstration
ä l'intention de ses eleves. On le mettra en mesure
de manipuler avec aisance les ballons. les tubes
ä essai; il saura travailler le verre, employer les
reactifs, doser ses melanges. On a cru trop long-
temps dans toutes nos ecoles que des appareils
coüteux. bien polis, rutilants. battants neufs. fi-
gnoles, etaient indispensables ä la realisation
des experiences les plus classiques, les plus sug-
gestives des sciences physiques. Erreur profonde.
Rappeions que l'illustre Fresnel, le fondateur de
l'optique sous sa foime actuelle, a fait ses de-
couvert.es magnifiques avec des instruments d'une
simplicite enfantine, gräce ä son ingeniosite. C'est
ainsi qu'avee du carton et des fils. il fait un
micrometre avec lequel il va mesurer la position
des franges de diffraction. De tels appareils ne
sont pas precis, me direz-vous. Pas precis? Mais
une frange d'interference n'a souvent qu'une tres
petite fraction de millimetre de largeur et notre
savant la mesurait avec une precision satisfaisante.
II faut ä ce genie une lunette ä tres court foyer
pour faire eonverger les ravons du soleil en un
seid point. La fera-t-il fabriquer par un lunetier
de marque? Non. une goutte de miel posee sur
un trou perce dans une feuille de metal la rem-
place ä peu de frais. Le marechal de l'endroit

Voir les n«s 51 du 22 mars et 1 du 5 avril 1930.

lui confectionne des supports. Miraele! C'est avec
ce rudiment d'appareillage qu'il va decouvrir les
lois experimentales et revolutionner nos concep-
tions sur la lumiere d'ahord. sur la Constitution
de la matiere ensuite.

Vovons un peu ce qu'a ecrit sur cette question
du nouvel aspect que doit prendre 1'enseignement
des sciences, M. Lucien Poincare, ancien recteur
de l'Academie de Paris, lorsqu'il parle de la ne-
cessite pour le maitre de faire emploi d'une bonne
methode et lorsqu'il critique la maniere en usage
jadis:

« On laissait croire aux eleves que pour produire les
plienomenes dont il etait parle, on etait oblige d'avoir
ä sa disposition des appareils speciaux. On donnait ainsi
l'idee fausse de la methode experimentale; il semblait
vraiment que Texperience n'etait applicable qu'ä des
cas tres particuliers et n'aurait pu penetrer dans la vie
reelle, que la physique etait impuissante ä etudier les
plienomenes qui nous entourent de toutes parts et qu'elle
devait se contenter d'etre l'art de mettre ä l'ceuvre des
appareils bizarres, enfermes d'ordinaire derriere une
vitrine... A chaque fait que l'on citait. ä chaque loi
que l'on enongait, on joignait la description detaillee
d'un instrument particulier. on se complaisait dans cette
description, on y insistait, et petit ä petit, dans l'esprit
de l'eleve, l'appareil prenait des proportions enormes...

D'autre part. les experiences, trop rares, trop speciales,
trop coinpliquees que l'on executait, etaient. frequemment
presentees ä un mauvais moment: au lieu d'etre placees
au debut, elles venaient presque toujours :\ la fin; et
c'etait lä. dans l'enseignement. un defaut- des plus graves.
non seulement parce que l'exposition etait rendue plus
aride et parce que l'on incitait ainsi l'eleve ä considerer
l'experience comme un accessoire. une sorte de com-
plement de luxe, mais encore et surtout parce qu'on en-
levait ä la science experimentale son veritable caractere
educatif. son röle propre dans la formation de l'esprit
qui est de developper le sens inductif. »

La science enseignee selon les coneeption» d'un
Lucien Poincare ne peut tpie contribuer dans une
large mesure a la formation de l'instituteur, en
modelant son esprit. en fortifiant son caractere.

« N'est-ce pas eile (c'est encore M. Poincare qui parle i

qui nous fournira le modele le plus sür de ce qui est
j liste et vrai. qui nous enseignera le mepris des fausses
clartes. le respect des faits. qui liberera nos esprits de
tous les prejuges pour etablir l'amour de la verite seien-
tifiquement etablie?... A cöte de son röle bienfaisant
dans la culture de l'esprit. eile en remjilira un plus noble
encore dans l'edueation du caractere eile nous ap-
prend la modestie et la patience. nous inspire le courage.
le goitt de l'activite raisonnee nous apprend la sin-
cerite et la franchise en nous faisant comprendre que
l'on ne peut jamais ruser avec les faits... »

Nous nous arretons: il v a dans ces quelques
lignes tout un programme, il y a toute une
methode pour la formation culturelle et pedago-
gique du maitre. L'observation, puis l'experimen-
tation, on ne saurait trop le repeter, voilä la base
de l'enseignement moderne. Et c'est aussi par
l'observation que l'on reussira le mieux ä inculquer
les notions d'art comme le dessin et la musiquo.

Le premier deviendra aux mains d'un maitre
exerce, un instrument precieux qui lui facilitera
sa täche, menagera ses forces en lui evitant des

explications abondantes et epuisantes. On veillera
donc ä l'avenir ä ce que le jeune instituteur sache
manier habilement cet outil si utile. Le eroquis
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et le dessin au tableau noir peuvent rendre des
Services insoupgonnes. Le dessin technique, le
dessin de machine surtout ne sera pas neglige
pour tout autant, etant donne son röle de premier
plan (c'est le cas de le dire) dans les applications
industrielles.

Nous pensons avoir montrö suffisamment dans
ces quelques pages comment doit etre comprise
la culture generale de Pinstituteur pour nous per-
mettre de passer sur les autres disciplines: l'his-
toire, la religion, la culture physique. Ajoutons
encore au sujet de la gymnastique que le corps
enseignant aurait tout interet ä etre Oriente nette-
ment vers les sports. Instituteurs et institutrices
auront tout benefice ä appartenir ä la categorie
des sportsmen non pas neeessairement accomplis
mais convaincus. A l'ecole normale donc, de la
bonne culture physique. du sport. et non de l'acro-
batie.

Dans tout ce qui precede, nous avons songe
surtout ä Pinstituteur: mais la plus grande partie
de nos suggestions peuvent s'appliquer ä la for-
mation des institutrices. D'ailleurs, un grand pas
a ete fait dernierement dans la question qui les
interesse. Le svnode scolaire cantonal vient- d'ac-
cepter le principe d'une quatrieme, eventuellement
d'une cinquieme annee d'ötude. Pour ce qui a

trait aux connaissances generale», il est de toute
necessite que l'on etende le Programme des mathe-
matiques et des autres sciences en general.

La formule « A travail egal, salaire egal » en-
traine connne corolla.ire « A salaire egal, con-
naissances egales ». Nous n'irions cependant pas
jusque la. par esprit de galanterie, d'abord et ä

cause de la question du surmenage ensuite. Mais
en ce qui concerne les mathematiques, nous crovons
qu'il serait bon de les pousser plus loin. Ici, nous
sommes en complete Opposition d'idees avec la
these 2, adoptee ä ce sujet par l'assemblee pre-
citee. Cette these stipule que la liste des matieres
ä traiter pour chaque branche du Programme ne
sera pas augmentee. Si la question du surmenage
impose cette Solution comme la seule rationnelle.
il faudra prevoir pour etre logique que les mal-
tresses ne pourront occuper dorenavant que les
postes du degre inferieur et que l'acces de l'Uni-
versite ne devra leur etre concede qu'apres un
examen sur les matieres exigees parle baccalaureat.
Si la duree des etudes etait portee ä cinq ans, nous
ne voyons pas bien comment on occuperait utile-
ment les deux annöes supplementaires sans ötendre
la liste des matieres a etudier.

En ce qui concerne les instituteurs, ce que nous
avons dit de leur culture generale qui devra etre
plus vaste et plus approfondie nous conduit na-
turellement ä la conclusion que nos suggestions
seraient irrealisables si nous n'adoptions le prin-
cipe de la Prolongation des etudes de quatre ä

cinq ans, principe dejä admis plus haut. Les pro-
positions que nous allons faire au sujet de la
formation professionnelle nous montreront mieux
encore la necessite de cette mesure. (A suivre.)

La Subvention föderale
ä i'Ecole primaire. un gpiiogue.
De notre chroniqueur parlementaire. M. 0. Graf, coli-
seiller national.

C'est avec des sentiments tres melanges que
nous rapportons une derniere fois sur cet objet.
a la suite des discussions finales aux Chambres
föderales.

Une fois encore, on assista ä un marchandage
de la pire espece, et divers membres des Chambres
föderales qualifierent la Solution trouvee comme
etant la pire de toutes. C'est pourquoi, au Conseil
des Etats, MM. les deputes Schcepfer (Soleure)
et Wettstein (Zürich), ainsi que M. le conseiller
föderal Meyer, döclarerent qu'une maniere pareille
d'allocation de subventions par la Confederation
ne peut plus etre admise. En effet, la Situation
est actuellement la suivante: la plupart des can-
tons recoivent fr. 1. — par tete de population:
les cantons de montagne fr. 1.60: le Tessin et
les vallees italiennes et romanches des Grisons
touchent en outre un Supplement special de
60 cts. par habitant. La marge va donc de fr. 1. —
ä fr. 2.20. Cette clifference est indiscutablement
trop forte et la Situation qui en resulte pas satis-
faisante. Au Conseil national on appuya sur le
fait que l'etat de choses ainsi cree ne pourra
durer longtemps et qu'il faudra chercher un autre
mode de repartition. II est d'ores et dejä hors
de doute, qu'apres le recensement föderal de 1930.
M. le conseiller national Müller (Grosshöchstetten.
Berne) reprendra sa motion demandant que la
Subvention soit calculee, non plus d'apres le
chiffre de la population, mais d'apres le nombre
des enfants. Les riclies cantons de Zürich, Geneve
et Bäle-Yille. tireront alors la coiirte paille et
l'on verra ä ce moment si leurs representants
renonceront ä la Subvention d'un cceur aussi leger
que lors de la derniere session des Chambres.

II n'y a pas gi'and'chose ä dire des delibe-
rations elles-memes. Au Conseil national, on etait
persuade que le Conseil des Etats ne souscrirait
ä aucun prix au doublement du taux de base:

par contre, on eroyait qu'il accepterait le mon-
tant de fr. 1.60 pour les cantons de montagne.
Pour cette raison, le Conseil national rejeta le
taux de base de fr. 1.20 et vota l'allocation de
fr. 1.60 precitee. Le Conseil des Etats, apres
quelque hesitation, se rallia ä ces propositions.

Si le Conseil national ceda. si vite, c'est qu'un
autre facteur avait ete jete dans le debat. A la
commission speciale, M. le conseiller föderal Pilet
avait- laisse entrevoir que les nouvelles disposi-
tions entreraient en vigueur dejä en 1930, si les
Chambres liquidaient cet objet au cours de la
session de mars. II faut relever que cette assu-
rance fut donnee encore lors de la seance de

janvier de la commission du Conseil national.
Beaucoup de partisans du doublement de la sub-
vention furent ainsi engages ä se rallier ä une
Solution peu satisfaisante, mais rapide, et les deux
rapporteurs de la commission (Graf. Berne et
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Borella, Tessin) soulignerent ce fait dans leurs
conclusions.

Malheureusement, le Conseil federal. aujour-
d'hui, semble ne pas etre dispose ä suivre aux
declarations de son representant; un comnnmique
de presse annonce en effet que la loi ne sera
mise en vigueur que le 1" juillet 1930. II faudra
en reparier. *)

Le vote du 6 avril.
Par 170 000 voix de majorite, notre peuple a

adopte le projet de reforme des alcools alors qu'en
1923 il le refusait ä une majorite de 97 000. Plus
de 800 000 bulletins ont ete deposes dans Furne (60
ä la seconde), c'est dire Finteret general qu'on ac-
eordait au projet. Aussi ne soyons pas surpris d'at-
teindre le joli pourcentage de 77» Enfin nous saluons
l'adoption du projet par 17 Etats, nombre que nous
n'osions esperer atteindre. Ici meme j'ecrivais: « Je
crois au succes, parce que la loi fait appel au bon
sens et au coeur de l'electeur. »

Soyons fiers de ce succes qui indique un jugement
pondere et un besoin urgent de mettre un terme
aux abus du schnaps.

II n'y a cependant pas lieu de nous enorgueillir:
nous avons hisse notre pays au niveau antialcoolique
des peuples qui nous entourent. Cependant constatons
la position de notre Jura dans la grande lutte fede-
rale qui vient de se terminer. Par 13655 voix contre
9662, nous avons vote le projet. 5 districts (79 com-
munes) acceptent la reforme, alors que 2 districts
(56 communes) la rejettent.

Communes Acceptent Refusent
Courtelarv 19 15 4
Delemont 23 17 6
Moutier 32 20 12
Neuveville 5 4 1

Porrentruv 34 16 18
Laufon 12 4 8

Franches-Montagnes 10 3 7

135 79 56

Serait-ce peut-etre lä le resultat d un mouvement
antialcoolique que nous avons adopte lors du eon-
gres de Porrentruy?

Au dehors, on a doute du succes jurassien; un
confrere ecrivait vendredi, ä la veille du scrutin:
« Quant au canton de Berne, il semble, aux dernieres
nouvelles, que le vote /«asstteTwenf negatif de l'Em-
mental et du Jwra doive l'emporter. » Je protestai
energiquement contre cette affirination et ecrivis au
journal: « Je me contente pour l'heure de protester,
mes coneitoyens vous donneront le pourquoi di-
manche. » Je ne me trompais pas. les Jürassiens ont
tenu bonne place dans la lutte; les Ajoulots par leur
vote affirmatif laissent loin en arriere les Francs-
Montagnards.

Je me permets une constatation encore: c'est qu'il
est de toute utilite de renseigner maintenant plus que
jamais nos populations sur les mefaits de Falcool.
J'ai souvent fait un grief aux Conferences qui ont
ete organisees avant la votation, c'est qu'on s'adressait
le plus souvent ä des convaincus. Une campagne
dans le genre de celle que menent les salutistes qui

*) Le delai referendaire expirant le 17 juin 1930. c'est
seulement apres cette date que la loi pourra etre pro-
mulguee.

sont par les chemins, sur les places publiques, dans
les etablissements, aurait ete plus efficace. Combien
d'hommes ont declare: «Si j'avais su 5a, j'aurais
vote oui. c'est trop tard... » Ce «5a» c'est toute
la loi qu'ils n'ont ni etudiee ni eu le desir de eon-
naitre.

Enfin et pour terminer, nous constatons avec
plaisir que nos sept sages de Berne ne sont pas
des personnages müris, abordables seulement dans
leur cabinet de travail, mais qu'ils savent au besoin
se meler au peuple pour defendre un interet national.
Leur campagne a permis de les faire connaitre, de
ne plus voir en eux un fonctionnaire, mais un Suisse.
un bon Suisse. celui qui ne craint pas de s'appeler
serviteur. Z>.

Divers.
Examens de diplöme. Ensuite des examens qui se

sont termines la semaine derniere. le diplöme d'institu-
teur et d'institutrice primaire a ete delivre ä 11 ean-
didats et ä 8 candidates. Ce sont: MM. Bourquenez Rene
(Boncourt): Chodat Robert (Geneve): Claude Andre
l Saignelegier): Christe Jean (Berlincourt); Joray Marcel
(Delemont); Keller Gottfried (Delemont): Landry Herbert
(La Heutte); Marchand Rene (Sonvilier): Parrat Henri
(Delemont); Schaller Jean (Delemont): Willemin Michel
(Les Bois); M"«=* Broquet Marguerite (Delemont); Cerf
Marguerite (Delemont); Giauque Elsa (Glovelier); Rottet
Marcelle (Courroux); Schaffter Ruth (Moutier); Thiebaud
Marthe-Germaine (Bienne); Tiefenbach Estelle (St-Imieri:
Villoz Nelly (Bienne).

Nos felicitations et nos meilleurs vceux ä ces nou-
veaux collegues ä Foceasion de leur entree dans la
carriere.

Dans la S. P. R. Le voyage d'etudes de ce prin-
temps ä Venise reunira 115 participants auxquels nous
souhaitons bon voyage.

A la F. I. A. I. Le Congres de la Federation hiter-
national des associations d'instituteurs, qui eut lieu
au printemps dernier, ä Bellinzone, se tiendra ä Prague
les 26, 27 et 28 avril, avec l'ordre du jour suivant:

lo Rapport moral et finaneier.
2" L'organisation de l'ecole populaire.
3<> L'action pacifique. Realisation des resolutions

votees ä Bellinzone: orientation de l'enseignement
vers la comprehension de la solidarite internatio-
nale. Eehange d'enfants entre divers peuples dans
le but de leur apprendre ä se connaitre, ä se com-
prendre et ä s'aimer: echanges entre les maitres
et Organisation de semaines pedagogiques et de
eours de vacances.

Le congres est preeede d'une sewwine /uV/uf/of/b/)/c.
du mardi 22 au vendredi 25 avril. Des Conferences
seront donnees pour faire connaitre la vie intellectuelle
tschecoslovaque, son developpeinent et les institutions
pedagogiques de ce pays.

Enseignement anti alcoolique. La Societe suisse des
Maitres abstinents organise les vendredi et samedi, 9 et
10 mai, ä Lausanne, Aula de l'Ecole normale, Place de
l'Ours. ä l'intention du corps enseignant de la Suisse
romande, w« cours fÄcoriV/uc c#
««G-a/coofiqiMe. Au programme, des cours et le^ons pra-
tiques donnes par des specialistes en la matiere: citons
MM. Dr Bersot, Dr Hercod. Dr Oe.ttli, etc., et une visite
ä l'asile vaudois d'alienes de Cery.

Le cours est gratuit. Pour renseignements complets
et inscriptions, s'adresser ä M. G. Flück, instituteur ä
la Rippe (Vaud). secretaire romand.

Pens6e.
H ne suffit pas de savoir. il faut savoir employer

la seience. GcpfAe.
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REFORmSCHULMÖBEL
Schaltische, Arbeitschaltische, Zeichentische,
Lehrerpulte, Sandkasten, Mappenstander

Jh. 6lir, ROOPll (Ben.)
Reform - Schulmöbel - Fabrikation
Telephon 51.69 — Verlangen Sie un-
verbindlich Prospekt und Preisliste

für schweizerische Volksschulen
Rechenfibel mit Bildern von Evert van Muyden
Rechenbuch II bis VIII/IX nebst Schlüssel III bis

VIII/IX
Sachrechnen II bis VIII/IX nebst Schlüssel III bis

VIII/IX
liegen in unveränderten, neuen Auflagen vor.

IOC Von der Neuansgabe des Schweizerischen Kopf-
rechenbuches mit Methodik des Volksschuirechnens ist
Band II (4., 5. und 6. Schuljahr) soeben in Druck ge-
gangen. Die bereits zahlreich vorliegenden Bestel-
lungen werden nach vollendeter Drucklegung sofort

ausgeführt.
104 Landschäftler A.-G., Liestal

Buchdruckerei und Buchhandlung

Aus einem Referat:
«Keines der Rechenlehrmittel reicht in methodischer
Hinsicht auch nur annähernd an das vorbildliche Werk
unseres Altmeisters Stöcklin heran.» TV.

QA Mi CCI CD AlkoholfreierKAndC I CKapfelwein
Das Erfrischungsgetränk des Kenners

Schulausschreibung
In das Kinderheim der Anstalt
Tschugg bei Eriach wird eine

LEHRERIN
: Bethesda > in

gesucht, zu bildungsfähigen, epileptischen Kin-
dern. Antritt der Stelle auf Mitte Mai, eventuell
auch vorher. — Weitere Auskunft erteilt und
nimmt Anmeldungen entgegen:
Rud. Hegi, Vorsteher in Tschugg 153

Spezial-Haus
für komplette

Aussteuern
Bern

21 Aarbergergasse 21

51

ändli

Alle
Systeme

Schulwandtafeln

l 1

25
TT

3U//BHAWUM
der in unsern Schulen bestbewährten

'RAUCH PLATTE*
G.Senftleben.Dng. 29Plattensiraße 29

Musterzimmer Zürich 7 Telefon: H. 5380

llnfere

©tritf-ftlei&er
143

fjabert alle SSorgüge ber jeitgemä^en

Samen' nn& Binder-ftleiöting

Bern.marktgasse 9

vierW
tätteRJ

SEE

Alkoholfreie Hotels a. Restaurants

Waldstätterbof, beim Bahnhof
KRONE, Weinmarkt 155

Grosse Lokalitäten in guter Lage. Grosser Saal
für Schulen. Trinkgeldfrei.

Gemeinnütziger Frauenverein, Luzern.

uzen

Luzern
Alkobolfr. Restaurant \A/alkallaHotel and Speisehaas »V O. I 11 u I I u
Theaterstr-12; 2 Minuten vom Bahnhof n. Schiff

Der geehrten Lehrerschaft für Schulreisen und Vereins-
ausflüge höflich empfohlen. Mittagessen von Fr. 1.70 an.
Thee, Kaffee, Schokolade, Backwerk etc. Räumlichkeiten
für 300 Personen. Vorausbestellung für Schulen erwünscht.
Schöne Zimmer. Telephon 8.96. Frau Fröhlich, Besitzerin, im
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SP£ZMZ.G£5C//yi/T
y*'

Teppiche, Läufer
Vorhänge U8

Dekorationsstoffe
Dunkelkammerstoffe
Wolldecken
Chaiselonguedecken
Steppdecken
Reisedecken, Linoleum

Sern
A'euengaue 39

Bonne famille de la Suisse Romande prendrait en

PENSION
gargons ou jennes fiiles, qui, habitant la campagne, dd-
sireraient fröquenter de bonnes Cooles. Excellente occasion
d'apprendre le frangais. Bons soins. Prix moderes.

62 Henri Laarent, Gorgier (Neucbatel).

Une

place de professeur interne
est vacante ä l'Institut Monnier, ä Versoix pres Geneve.
Pour plus de details, s'adresser ä la Redaction de < L'Ecole
Bernoise > ä Delemont, ou au Directeur de l'Institut,

Monsieur W. Gnnning, D* en pedagogie. 149

uiaDern Tel.: Christoph 56.85

W. UTESS
Gartenbaugeschäft
Obst- und Ziergebölze
Rosen undNadelhölzer
Blütenstauden
und Alpenpflanzen 41

Telephon Nr.35
1954 Meter
über Meer

Adelboden-Lenk Schulen und \
109

Schulen und Vereinen

vorteilhafte 144

preise
Für

moderne

feingearbeitete
formvollendete

möbel

A.-G.

J. Perrenoud & Co., möbelfabrik, Bern
Länggasstrasse 8

Die Möbelfabrik Worb
E. Schwaller

empfiehlt ihre bestbekannten
Fabrikate zu ausserordentlich

günstigen Preisen.
Bitte Kataloge verlangen 360

NECKEN
Feefern fürden I
neuen 5c#rre/6- s

u/i^err/c/iA |
fiberaff er/iö/H/cA M

Fedemproben und Vorlagenheft
„Die Federn in methodischer An-
Wendung" auf Wunsch kostenfrei

F. SOENNECKEN - BONN - BERLIN - LEIPZIG

Sigriswil Pension
Alpenruhe

Sonnig, staubfrei. Autohaltestelle. Angenehmer Ferien-
aufenthalt. 123 Prospekte durch Fr. Fäsch und Frey.

llegelarlsches Restaurant Ryfliol
""g"' Bahnhof i. Knssbanm.

7d(jAr/m/en, A/arAlAemden, //emdAoien, P^/amos

/« a/fera /Vßstogwi ///z<Ara SA 6«

a/is. Aasu'aA/sCTzrfBffjj'ßfz

ivr/üg-, zln/crt/gunjo- /zacA Afass.

/

5 JdhDdJieiifldsse 5
Aeüai Batenfteigdleniaial

Stets

Gelegenheitskäufe
in erstklass., wenig gebrauchten

ILAVIEREH
Kür die Herren Lehrer äusserst

günstige Zahlungsbedingungen.
Höfl. empfiehlt sich

Ed. Fierz-Schäfer
Musikhaus BÄLLIZ

Thun

Stets letzte Neuheiten in
Reise- und Sportartikeln,
sowie feinen Lederwaren

im Spezialgeschäft

Sattlerei Rudolf, BlirsHof!

Telephon 538 Lyssachstr. 26

Reichhaltige Auswahl.
Anerkannt beste Qualitäten.

Billige Preise. 335
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Mio rmnos
sollte man weder kaufen noch
mieten, bevor man sich bei uns
1. über Qualität, Marke,

Preis, Garantie etc.
2. überunserevorteilhaften

Zahlungs- und Mietbe-
dingungen erkundigt hat.

Die werte Lehrerschaft ge-
niesst weitestes Entgegenkom-
men bei Ankauf oder Vermitt-
Jungen. Kataloge gratis und
franko. 82

schnUdtmanitco.
27, Socinstrasse, Basel

Neu und vorzüglich

Ph. Quinche

Premier liure
de irancais

Cours pratique destine ä l'en-
seignement secondaire

In Ganzleinen Fr. 2.80

Ein klarer, rasch fördern-
der Lehrgang, der ganz
auf lebendiger Vorstellung
aufgebaut ist

Prüfungsexemplare durch Ihre
Buchhandlung

A. FRANCKE A.-G.
VERLAG BERN

CHALET
in sonniger Lage des Berner-
Oberlandes zu verkaufen,
eignet sich besonders für
Ferienheim ; wurde in den
letzten 2.Jahren als Jugend-
herberge betrieben. Nähere
Auskunft erteile: Hans Ruef,
Fürsprecher. Advokatur-
bureau Roth, Ruefftjoss, Bern,
Bahnhofplatz 5, III. Stock ^

Zu verkaufen
in guter Höhenlage zwei für

SIlMl' FtMlK
prima geeignete Objekte, eines
für 40, das andere fiir 80

Kinder Platz bietend.
Offerten unter Chiffre B.
Sch. 390 an Orell FUssli-An-

nonoen Bern. 390

Erfinder:
Ad. Eberle, Lehrer, St. Gallen

Einfach — Praktisch
Dauerhaft

Zu verwenden vom 1. bis
9. Schuljahr

Sekundär- u. höhere Schulen

Verlangen Sie Prospekt und
Vorführung 88

Alleinvertretung
für den Kanton Bern

O. Rabusp Bern
Schulmaterialien en gros

Speichergasse 35

Verlangen Sie
unsere» neuesten Prospekt

No 204PATRIA allein gewährt ihren Verficher-
ten, neben ihren fonfligen großen Vor-
teilen, einen lo bedeutenden, vonVer-
ficherungsbeginn an Zeigenden Höchfl-
gewinnanfalj wie den gegenwärtigen
von 3.1 % für die fchon nach 2 Verfiche-
rungsjahren zahlbaren Gewinnanteile.

PATRIA
Sdxaeiz. Lebenswrsidrarangs-
Gesedscbaft aaf fiegenseffigfreit

BASEL

Verwalter, Amthausgasse 20, Bern
sowie Inspektoren und Ortsvertreter ^7

Schiefer- und HolzWandtafeln •
Generalvertreter für die Schweiz der altbewährten
Wormser-Orlglnal-Schulwandtafeln (Marke Jäger)

Gestelle mit Zug- und Prellvorrichtung zum
Anhängen an die Wand und freistehend
Staffeleien, Wandklapptafeln, Wandtafel-
Drehgestelle — Verlangen Sie unsern illustrierten
Katalog — Bei grösseren Bezügen Rabatt
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Fleischhalle

uiaadtihnderhof
Storchengässchen 6

Beste Bezugsquelle von
erstklassigem Fleisch

Sehr grosse Auswahl

Neue 13

Kurse
Dauer 12, 6 u. 3 Monate

für
Handel, Hotel-

Sekretäre (-innen)
Post und Eisenbahn

beginnen am

29. April
Handels- und

Verkehrsscbnle
BERN

Wallgasse 4
Tel. Ohrist. 54.49

Uebungsbureau zur
Einführung in die Praxis

Erfolgreiche
Stellenvermittlung
Verlangen Sie Gratis-
Prospekt u. Referenzen

Daut & Cl®
Berner Schirmfabrik

Christoffelgasse 5

Bern

Spezialgeschäft
f. Schirme, Spazierstöcke

Reparaturen

6er/i 152

Ve/br/nAous

/ 7, fefr/jAo« rArtsf.6S.35

# v /«/• a/Zp «rf/te/ /ziuzWftfcAir fr-
ÖCiSlt «ÖÄrfZffcr a/zrf

f / i «asster/**, /tadben/racftfe,
jTO/ZAOji /rör/itefi/p&sö/fe zar

: - 5fZfror/wa »-ö/* luran/fe/fAörper

S/imai^psrAä/?
für

Wandtafelgestelle
mit vier Schreibflächen

sowie io

Schreibflächen
tedeo wiiuhkarii Sjstens b. AasführBBg

Mustertafeln können in der
Werkstatt besichtigt werden

Massige Preise

Gottfried Stncki
Bern

Magazinweg 12

Telephon: Bollwerk 25.33

Nach Süden
nun sich lenken

114

Ihr Reisegeld, sei es in Form eines

Kreditbriefes, von

Reisechecks, oder in

Fremden Noten

beschaffen Sie sich bei der

Kantonalbank von Bern
Hauptsitz in Bern (Bundesplatz)

und 35 Zweigniederlassungen im Kanton

VORTEILHAFTE
BEDINGUNGEN

räumen wir Ihnen gerne
ein bei Ankauf eines

Pianos
Bitte beehren Sie uns mit

Ihrem Besuche 65

A.schmidiHotirfLG
BERN, Marktgasse 34

Alkoholfreies Restaurant
Amthausgasse 1 - Teleph. ß. 49.19

Kleiner, freund). Saal im I. Stock,
geeignet für Konferenzzimmer,
Teekränzchen. Lese-und Schreib-
zimmer zur Verfügung der Gaste.

Neue Leitung.

STEIN HOLZU

Gesucht
in Lehrersfamilie (Nähe Bern)

das schon etwas kochen und
nähen kann. Eintritt Mai.
Offerten unter Chiffre B.Sch.
162 an Orell Füssli-Annoncen
Bern. 162

Rosen
112

niedere und hoch-
stämmige. Preis-
liste unverbindlich.
Lehrer erhalten
Rabatt. H. Marti,
Lehrer. Wattenwil.

III



Ais Konfirmationsgeschenke sind
' Lederwaren, sowie Reise— and Sportartikel ans der

Sattlerei Ka Va stets willkommen 127

Kramgasse 45, Bern
Enorme Auswahl 5 % Rabattmarken Massige Preise

3 unentoenriictie Lehnnittel e. man Boss
empfohlen von der Lehrmittelkommission des Kantons Bern

1. Der Bucbhaltungsunterricht in der Volksschule. Ge-
Schäftsbriefe und Aufsätze, Verkehrslehre und Buch-
haltuDg. Preis per 100 Stück Fr. 60.—, 10 Stück Fr. 6.50,
1 Stück Fr. —. 70.

2. Aus der Schreibstube des Landwirtes. Korresponden-
zen, Rechnungsführung und Verkehrslehre aus der
landwirtschaftlichen Praxis. Preis per 100 Stück Fr. 60.—,
10 Stück Fr. 6. 50, 1 Stück Fr. —. 70.

3. Verkefarsmappe dazu (Original-Bossheft). Schnellhefter
mit allem Uebungsmaterial wie Postpapiere, Briefum-
schlage, Buchhaltungspapier, Formulare der Verkehrs-
anstalten etc. Preis 1—10 Stück Fr. 1.50, 11—50 Stück
Fr. 1.45, 51—100 Stück Fr. 1.40.

Verlag: 386

erbst MB & Co. - Nerzooenbuciisee
Spezialgeschäft für Schulmaterialien und Lehrmittel

Eigene Werkstätte

IAN0S

KRAMGASSE SA

Vertreter von
Burger & Jacobi

Säbel
Steinway & Sons

Schiedmayer
BISthner, Thörmer

Pleyel

Stimmungen u.
Reparaturen

Schulhefte (eigene Fabrikation)
Schreibmaterialien
Zeichen- und Malartikel
Zeichenpapiere
Reissbretter, Reisszeuge
Wandtafeln und Zubehör
Schulbilder und Wandschmuck

~ Lehrmittel und Physikalien
Auf Wonsch senden wir Ihnen unseren

— neuen, reich illustrierten Katalog kostenlos

KAISERKaiser & Co. A.-G. Bern
Schulmaterialien Gegründet 1864

Privatschule für Knaben und Mädchen
Seftigenstrasse Nummer 9 BERN Tramhaltestelle Eigerplatz
Elementar- und Sekundarabteilung. Individueller Unterricht in
kleinen Klassen. Vorbereitung auf die städtischen Mittelschulen.
Telephon Christoph 49.71. 67 A. Gersten.

In Neuauflage und neuer Ausstattung

GRUNDER & BRUGGER

ma er wen- im

MzewdMt
für Sekundärschulen und Progymnasien

Mit farbigen Karten und vielen Abbildungen. In Ganz-
leinen Fr. 5.80

Nene gediegene Ausstattang

Als Schulbuch ungemein anregend und reichhaltig!
Daneben eines der trefflichsten schweizerischen
Hausbücher

Bis zur Gegenwart weitergeführt
Ausführliche Spezialkataloge überall gratis

A. FRANCKE a.-g. verlag bern

Das elektrische Auge

Unsere

FtrisenzMN
und

Mate
für den Unterricht sind
technisch hochwertig und
sehr demonstrativ ausge-
staltet

Verlangen Sie Prospekte

CARL KIRCHNER!;- BERN
Freiestrasse 12

IV Buehdruckerei — Bolliger & Eieher, Bern — Imprimerie


	

